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Zwei durch Vakuum getrennte Körper können ausschließlich über elektromagnetische Wechsel-
wirkungen Energie austauschen. Befinden sich die beiden Körper weit voneinander entfernt, 
wird der maximale Energieaustausch durch das Plancksche Strahlungsgesetz beschrieben. Reale 
Materialien lassen sich mittels ihrer dielektrischen Eigenschaften mit Methoden der fluktuieren-
den Elektrodynamik (FED) beschreiben. Bei stark reduzierten Abständen, vergleichbar mit der 
charakteristischen Wellenlänge der Wärmestrahlung (300 K: etwa 10 µm), sind weitere Kopplun-
gen durch evaneszente Moden möglich. Dabei handelt es sich bei Isolatoren um Oberflächen-
Phonon-Polaritonen und bei Metallen um Oberflächen-Plasmon-Polaritonen. Auch dieser Bereich 
lässt sich herab bis zu wenigen Nanometern mit FED beschreiben. Das ist überraschend, da diese 
Situation nicht mehr in den Bereich der Näherungen der Theorie fällt. Unsere Messungen bis zu 
Abständen von Bruchteilen eines Nanometers herab zeigen eine sehr starke Kopplung, die einen 
Faktor 1.000 größer ist als nach der FED zu erwarten wäre und deren Ursache ist bisher ungeklärt 
ist. Da die Untersuchungen mit einem speziellen Rastersondenmikroskop durchgeführt werden, 
ist es weiterhin möglich, den Einfluss unterschiedlicher Materialien auf den Wärmetransport und 
seine laterale Variation zu studieren. 
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